
aliur des unbegrenzten allgemeinen k  keıiıtsgeschehens bedartf. III) Theologie 1NS-
besondere 1n der christlichen enkfigur ist insoiern als integrierender Bestandteil des all-
gemeıinen Wirklichkeitsgeschehens begreifen, als ıIn 1r der Vorgang VO. Vorgestellten,
VO.  - Theorie Realisierung, ZA0E en thematisch wWwÄird. (IV) So wird verstan  1CH, daß der
Verfasser Se1Ne Überlegungen NıCH NUrTr, Ja nıicht einmal 1n ersier Linıe als Beitrag zA 0U ant-
un! Hegelauslegung verstanden w1issen will, sondern als Versuch, dem Denkweg VO an
ege. Modellcharakter ZUuzuschreiben, 1 ın  1CH sowohl auf den Zusammenhang zwischen
dem Jesusproblem und dem Problem W(8)) eschichte, als auch auf den ang der NeueTren

Geistesgeschichte überhaupt. Revermann

AKNOLD, Fritz Freiheitsstruktur des Glaubens hei Martin Deutinger. München 1978
Selbstverlag des Verfassers. VIIL, 3714 sl kt., Preis nicht mitgeteilt.
Martin eutinger (1815—19064) gehört den bedeutendsten Denkern des Jahrhunderts 1n
Philosophie un! Theologie, die weitgehend 1n Vergessenheit geraten sind und deren Lebens-
werk keine Rezeption Uun! Wirkungsges  ichte eschieden Wa  —

Vorliegende Studie, deren breite Darstellung 1er RL 1n e1inNer groben Skizze angedeutet WeTlI-
den kann, bemuht sıch 1nNne Interpretation des Zusammenhangs zwıschen reıiıhel un!
Glauben beli eutinger. Auf dem Hıntergrund e1INer ausfiführlichen Einführung 1n en und
Werk eutingers, die Uu. den Sitz 1mM en des Denkens eutingers reileg un! Tund-
strukturen sel1nes Denkens skizzlert, entwickelt der Verfiasser den Freiheits- und auDens-
begri{ff eutingers SOW1e seine Konzeption VO  _ Oifenbarung als „KelC der Freiheit“. Von 1ler
dQUs iıst eS dem Verfasser mOglich, den Zusammenhang zwıischen Teihel un! Glauben bDel
Deutinger darzustellen, wobel der Glaube als Oal der relheit, die va als TO des Wan=
ens un! ırche als Ort der sıch verwirklıchenden TelNeEe erscheint. Freilich iinden TeE1NneEl
un! Glaube ach eutinger TST 1n der 1e. ihre Vollendung, weıl NS 1n ihr die Pannung
zwischen Glauben un! Wissen, Glaube un! Tat SOWI1Ee Glaube un TelINeEel aufgehoben S1nNd.
Die Arbeıt vermittelt neben einem Einblick 1n die beacl  1CH philosophische un! theologische
Denkleistung Deutingers und deren imponierende synthetische Kralt, die naturwissenschaft-
iıche Empirıe Uun! Glaubenserfahrung, ostlıches Denken, griechische Philosophie un!: den deut-
schen Idealismus aufzunehmen vermochte, das zentrale nlıegen Deutingers, Glaube theolo-
gisch \“ AO7 einem Freiheitsbegriff her konzipieren, der sowochl das neuzeitliche Selbstver-
ständnis des Menschen als auch die absoluitie Priorität (Cijottes ernsinımmt, indem die Tel-
heit nicht Dsolut und autonom egreift, sondern als eschen. un! Gabe verste. die als
rTealisierende Aufgabe eTSst sıch selber kommt. Wenngleich die Schwächen dieser KONZeD-
tıon ın der Realisierung Deutingers nıcht bersehen sind, weil S1e Idealisierung nelg'
un!' 1n einem vorschnellen ptimismus die ealıta VO  - chu un! un ebenso verwischt
w1ıe tTrOTz persönlicher gegenläufiger Lebenserfahrung auch die onkreten politischen
und kirchlichen Realitäten,so wIird INa  - eutinger doch, un! ZWaTt gerade 1 1ın  1CH auf die
el1le se1ines Denkens un: die Verm1  Uung VO Offenbarung und reiıher 1n seinem aubens-
verstäandnis, als Vorläufer und Wegbereiter eutiger Theologie Dezeichnen dürfen

Revermann

GREEDE Y Andrew: Was Christentum wesentlich ist. Graz, Wien, öln 1977
Verlag Styria. 202 sI geb., 24 ,—.
Greely geht VO.  - der Annahme dQUS, „daß Reflexion un! Spekulation TST annn einsetzen kOon-
NeN, WenNnn INa den christlı  en Glauben VO  — Se1iner Innenseite her erfahren ‚4 (14) ET ill
miıt seinen Ausiührungen zeıgen, n WdS die zentralen Ihemen des christlichen Glaubens ZULI
Interpretation der menschlichen Lebenserfahrung beitragen können“ ET verste. sSeın
Buch als „Katechimus der Interpretation“, 111 die Sinnifrage nach dem menschlichen
en 1mM iıchte des Christus-Ereignisses prufen un: ZWaT 1n dem SInn, „wıe 1n den großen
Mysterien der katholis  en Iradition darüber nachgedacht wurde“ (1) So entspricht die
Ihemenwahl un! -folge einem lassischen ate  ismusaufriß Gott, Jesus Tristus, Geist,
Kreuz un: Auferstehung, Tlösung, nade, ucharistie, aufe, Maria, die Mutter Jesu, Him-
mel, Wiederkunft esu.
Das Buch liest sich gut, weil Greely ben konsequent VO  >} den mens  ichen Alltags- un!
Grunderfahrungen usgeht 50 beginnt das Kapitel Der „Das Geheimnis des Jesus VOonNn
azaret“ mıiıt folgenden Feststellungen: „Viele uUuNseTeT alltäglichen emühungen gehen schie
kEın selbstgebautes ugzeug ıll nicht recht fliegen; Heim ist nıcht das, Was WIT
uNns darunter vorgestellt hatten; 1Ne Ehe gerät nıcht 1el anders als die meılsten anderen
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Ehen (33) Und ich lese nicht zuletzt deswegen weiter, weil ich DIN, wıe diese
Feststellungen ZUI Ta' nach Jesus iıniüuhren werden. Dıie VO Autor bewußt 1n auf WC>-
NLOMMENE „theologische Vereinfachung  0 niıicht imMMer ZULI angestrebten Betroffenhe!:; und
damıt einer vertieiten Vermi1  Uung, sondern ab Uun! auch e1ner verilachten Aussage
Jedoch überwlegen dıe ortelle dieser persönlıch kommunikativen Mitteilungsform, Daß

el der Dogmatiker das eine der andere Fragezel:  en den Rand schreiben würde, amı

wird de sicherlich selbst rechnen. Dem rediger und Seelsorger cS@e1 dieses Buch
Jockwigempfohlen.

Jose SCHLÖSSER, Felix Gemeinde eht ün Kontakten. Leitlinien
un Aufgabengebiete einer christlichen Gemeinde. Reihe Offene Gemeinde,
Limburg 1978 Lahn-Verlag. 170 sl kat,, 19,80
Das uch vereınt ın sich einen He ın dem „Leitliniıen und Zielperspekti  S aufgezelgt
werden ( Schlösser) miıt mehr praktischen, methodischen Ausführungen („Handlungskonzepte
un! Aufgabengebi  ©  Al arrer), Der „Handlungsfelder der Gemeinde“”, „Pastorale
Plan'  i un! „Information un:! Kommunikation” gesproche: WITrd. el 43 Ssind Kkenner
ihrer jeweiligen Stoffgebiet Dıe Art der Darbietung ist Jeweils recht unterschiedlich, W as

azu ührt, daß sich 1! eitraäge qut erganzen. In Schlössers Ausführungen berührt VOI

em DOSit1V, daß V, das Fernstehendenproblem umfassend angeht, hne aum noch
verständlichen, komplizıerten Theoremen uc! nehmen. Zustimmen möchte ich
Wäas Einzelaussagen etTl: seiner differenzierten Krıtik einem Entweder-Oder 1n ezu!
auf Kerngemeinde der missionarische astiora. einschließlich se1iner differenzlerten
Kritik Rahners vielzitiertem Satz Der das Gewinnen VO Heiden, das WI'  1ger sel
als astora. den schon laubenden Ebenfalls scheint mM1r die Option für 1ne einzige
astiora. (statt Zzweiler Pastoralen, eiINer IUr „Nahe“” un! eiıner LUT „Distanzierte”) wichtig

seıin 82{1) Die folgenden kritischen Bemerkungen ingegen ıichten sich nıck das Ge-
samtkonzep(, sondern Details, die m... verbesserungsfähig sSind. ESs ist Schlösser ZAUEN

stiımmen, WEEeNN 1n ezug au{i die Bedeutung VO.  - Worten wıe „partie. Identifizierte  l
uswahlchrist:  [ (und „voll Identifiz!l eine Sprachregelung ünscht (65) Nur glaube
ich nicht, daß glückliı ıst, untier Vollidentifizierten die kriti  osen Allesbejaher sehen,
weiıl das Selbstverständnis der Kirche als reformbedürftiger Gemeinde Totalzufriedenheit ja
garnicht erwartel, w1ie das IL Vaticanum deutlich macl Dann wäre das, W as Schl miıt

partie Identifiziertem meint, 1n Wirkli  eit derjenige, der sich mit der Kirche gemä.
ihrem Selbstverständnis, also „VOll”, identifiiziert. Teilidentifizierte, Tisten, ern-
stehnende wären ann besser als Synonyma sehen. Nachzufragen ware auch, ob das
ıchtige Au{fgreifen dessen, W äas VI die heutige Individualisierun: nenn(T, nicht besser A

ene der Gemeinde hin vermitteln wäre (diese ene dürifte ihres theologisci nd
1SCH ufweisbaren Ranges nicht aQus dem Vordergrund verschwinden); solche erm1  ung

ber die Kategorie des Interpersonalen g  ehen (zu 7 iın der eIiONUN! der
Gruppe (81) ist eine solche Kategorie schon einbeschlossen. uch cheint mM1r das Denk-
modell der gestuften Zugehörigkeit unentbehrlich seln, das Phänomen des ern-
tehens Ortien; meılıne Reserven gegenüber einer Vorstellung VO  } konzentrischen Teisen
waren ler gerıinger als die des Nn wiewohl eın olches odell leicht mißverstanden WeI-

den ann ber hat sich die Kirchenkonstitution dessen nicht uch edıien Wie auch
immer Was Schl ZULI ifenen Pfarrgemeinde sagt iıst wichtig und unmıiıtitelbar
„praxisrelevant”. Wen die Situation der Seelsorge unruhig macht, der sollte dem Buch
greifen ET wird die Darlegungen beider VT mıiıt Nutzen lesen UunN! seinen Weg eın gutes
uck weıt deutlicher VOI sich sehen. Lippert

VIERZIG, Siegfried: Ideologiekritik un Religionsunterricht. Zur Theorie un: Praxis
eines kritischen Religionsunterrichts. Zürich, Einsiedeln, öln 1975 Benziger Verlag.
184 sl K 19,80
Vorliegendes Buch bietet 1ne ausgezeichnete Standortbestimmung der evangelischen Rell-
gionspädagogik 1n der der siebziger ahre, gleichzeitig wird 1ı1er der konsequente
ndpun. einer Entwicklung bezogen, die seit der sechziger Te die Religionspäda-
g0gl1. e1INeT der unruhigsten un: interessantesten acher der praktischen Theologie
machte. Diese Position umschreibt Vierz1g 1 Iolgenden zusammen{fassenden Sätzen „Der
Stellenwer der Theologie (innerhal der verstandenen Religionspadagogi1k) bemißt siıch
weder VO Anspruch auf die Offenbarungsqualität noch VO. Wert der Tradition als solcher,
sondern VOoO  } iNrer Funktion innerhal der Gesells  aft un: ihrem Beitrag einer humanen
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